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Tom Gaebel begeistert ca. 450 Gäste bei „Kultur im Park“ in Bad 
Iburg -Ein Sommerabend mit Swing, Jazz und bester Stimmung in 
Bad Iburg am 7. August 2026

Mit seiner markanten Stimme, viel Charme und seiner energiegeladenen 
Bühnenpräsenz begeisterte der Sänger und Entertainer das Publikum. Gemeinsam 
mit seiner Trio-Band präsentierte Gaebel einen abwechslungsreichen Mix aus Swing,
Jazz und moderner Unterhaltungsmusik.

Bei sommerlicher Atmosphäre unter freiem Himmel, kühlen Getränke und kleinen 
Leckereien, serviert vom Team der Försterei, genossen die Gäste die besondere 
Stimmung des Abends. Begeisterter Applaus begleitete den Auftritt und zeigte, wie 
gut die musikalische Mischung beim Publikum ankam.

Auch Tom Gaebel war sichtlich zufrieden und hat sich in Bad Iburg sehr wohl gefühlt. 
Er würde gerne wieder kommen !

Organisiert wurde die Veranstaltung vom VOH (Verein für Orts- und Heimatkunde 
Bad Iburg e.V.) Mit dem Konzert von Tom Gaebel setzte der VOH einen weiteren 
besonderen Akzent in der Veranstaltungsreihe „Kultur im Park“.

Für das nächste Jahr 2027 sind folgende Veranstaltungen geplant:

18. Juni 2027 Lisa Feller

16. Juli 2027 Joja Wendt

13. August 2027 Die barmherzigen Plateausohlen – Schlagerparty -

Der Vorverkauf startet im Dezember !



Lauer Sommerabend mit den „Plattmakers“ vom Hüggel

Von Wir von hier | 22.07.2026, 22:05 Uhr

Die Band „Die Plattmakers“ sorgte im Garten der Försterei am Baumwipfelpfad in Bad Iburg für einen 
besonderen Konzertabend. Plattdeutsche Lieder und die Atmosphäre unter freiem Himmel prägten die
Veranstaltung.

Rund 250 Besucher erlebten am Freitag, 17. Juli, einen stimmungsvollen Konzertabend im Garten der
Försterei am Baumwipfelpfad in Bad Iburg. Bei angenehmen sommerlichen Temperaturen sorgte die 
Band „Die Plattmakers“ mit ihren plattdeutschen Liedern für beste Unterhaltung.

Von Beginn an sprang der Funke auf das Publikum über. Die Musiker präsentierten ein 
abwechslungsreiches Programm mit traditionellen und modernen plattdeutschen Songs. Humorvolle 
Texte, eingängige Melodien und die sympathische Bühnenpräsenz der Band luden zum Mitsingen, 
Mitklatschen und Schmunzeln ein. Die besondere Atmosphäre des Biergartens unter freiem Himmel 
trug ihren Teil zu dem gelungenen Abend bei. Die Gäste genossen die Leckereien und die kühlen 
Getränke der Försterei und belohnten die Band immer wieder mit lang anhaltendem Applaus.

Mit dem Auftritt der „Plattmakers“ setzte der Verein für Orts- und Heimatkunde einen weiteren 
Höhepunkt in der Reihe „Kultur im Park“, welche jedes Jahr im Sommer stattfindet.

„Es ist immer wieder schön zu erleben, wie die plattdeutsche Sprache Menschen verbindet und für 
gute Stimmung sorgt“, lautete das Fazit eines Besuchers nach dem Konzert.



Ergänzend zur Wanderung - Freedenblüte am 11.04.2026 „Zeche 
Hilterberg“ im Teutoburger Wald“

Zeche Hilterberg: ca. vor 133 Millionen Jahre – Untere Kreidezeit.Auszug – 
Industriegeschichte 19/20 Jahrhundert im Landkreis Osnabrück.

1885/86 begann die Förderung von Wealdenkohle. Zeitweise waren bis zu 212 Bergleute 
beschäftigt, die die geförderte Kohle in den ersten Jahren mit einer Kapazität von ca. 
9.000 Tonnen im Jahr aus einer Tiefe – Teufe = Bergmannssprache – von 64 Metern 
förderten. Bei der Teufe gibt es verschiedene Angaben – es könnte auch weit über 100 
Meter gewesen sein. Der in Verbindung mit der Zeche am Hilterberg stehende, 920 
Meter entfernte Karlsstollen,benannt nach dem Bergwerksdirektor Ludwig-Karl Plock, 
wurde bereits 1872 im Limberg gefördert. Ab 1893 stieg die tägliche Förderung auf ca. 
60 Tonnen – mehr als 15.000 Tonnen im Jahr, die ausschließlich für das Hüttenwerk in 
Malbergen benötigt wurden.Um die geförderte Kohle zur Hütte zu bringen, wurde vom 
Hilterberg bis zum WellendorferBahnhof eine 1.630 Meter lange Seilbahn gebaut, die 
die Kohle per Bahn (der heutige „Haller Wilhelm“) zum Hüttenwerk transportierte. Die
Stilllegung der Zeche erfolgte nach starken Wassereinbrüchen im Jahr 1903 – 
wirtschaftlich gesehen konnte Kohle zu diesem Zeitpunkt aus dem Ruhrgebiet („Zeche 
Werne“) kostengünstiger für die Hütte in Malbergen eingekauft werden.

Nach dem Zweiten Weltkrieg gab es aus der Not heraus zwischen 1945 und 1953 eine 
kurze Wiederbelebung der Zeche. Kohle, Erze und einiges mehr waren der tägliche 
Bedarf für die„Georgs-Marien-Hütte“. Nicht nur am Hilterberg, sondern auch in 
Borgloh, Kloster Oesede, in Hasbergen im Hüggel und am Piesberg wurde händisch 
gearbeitet und Kohle gefördert. Mit der Kohle aus dem Ruhrgebiet, die per Bahn nach 
Osnabrück gebracht wurde, sowie der Kohle aus der Umgebung, benötigte man täglich 
etwa 100 Pferdefuhrwerke für die Logistik. Namensgeber und Finanzier der Hütte in 
Malbergen, die 1856 eingeweiht wurde, war der letzte König Georg V. von Hannover 
(1819–1878) und seine Frau Marie. Im Krieg zwischen Hannover und Preußen mit dem 
verbündeten Sachsen-Coburg und Gotha (König Friedrich Wilhelm III.) wurde 
Hannover 1866 in der Schlacht bei Langensalza in Thüringen von den Preußen nicht 
geschlagen. Der wahre Grund für die Kapitulation war, dass die Preußen unter General 
von Moltke die Hannoveraner umstellen konnten, woraufhin sich die Soldaten von 
Georg V. aufgrund von Erschöpfung und Munitionsmangel ergaben.Weitere 
Informationen über das Industriezeitalter im Osnabrücker Land:

Die Industrialisierung nahm im Quartal so zu, dass Kohle und Erze immer mehr an 
Bedeutung gewannen. Um den Energiebedarf zu decken, schloss man Lieferverträge mit
dem schwedischen Erzvorkommen in Kiruna, dessen Erze mit Schiffen nach 
Wilhelmshaven transportiert wurden. Von dort aus wurden sie anschließend mit der 
Bahn zu den einzelnen Standorten gebracht. So wurde das gesamte Ruhrgebiet. 
ausreichend mit Gütern versorgt, die auch in Georgsmarienhütte täglich benötigt 
wurden. Um die Logistik weiter zu verbessern, wurde zwischen 1892 und 1899 mit Hilfe 
von über 4.000 Gastarbeitern aus Italien der Dortmunder Ems-Kanal (DEK) gebaut. 
Der im Jahr 1899 von Kaiser Wilhelm II. Eingeweihte Kanal war 223 km lang und 
führte als Binnenwasserstraße vom Dortmunder Stadthafen bis nach Papenburg an der 
Ems. In der Fortsetzung verläuft die Wasserstraße als Seeschifffahrtsstraße bis zum 
Seehafen in Emden. Gründe für den Bau waren die Entlastung der Eisenbahn, die 
alleine nicht mehr in der Lage war, die Produktion des Ruhrgebiets zu transportieren, 
sowie die Förderung der Ruhrkohle, die seit den 1880er Jahren Konkurrenz durch 



englische Importkohle erfuhr. Wirtschaftlich und politisch standen Deutschland und 
England in Konkurrenz, was schließlich auch zum Ersten „Großen Krieg“ in Europa 
führte.

Recherche Hubert Waldhaus

Quellen: Historien Archiv Hilter und Wikipedia.

Wandern über den „Kleinen Freeden, Chausseestraße, Georgsplatz, 
Förstergedenkstein, Dreiländereck (leider nicht mehr vorhanden) 
Zeppelinstein und Limberg“

Am 11. April 2026 um 10:30 Uhr trafen sich 25 Naturfreunde bei hervorragendem 
Wanderwetter am Gasthof zum Freden in Bad Iburg. Einige der Teilnehmer hatten sich am 
Vortag im Gasthof zum Freden einquartiert, andere kamen aus Münster, Coesfeld, Osnabrück,
Warendorf, Bad Iburg und Melle. Die 13,7 km lange Route mit 230 Höhenmetern wurde in 5 
Stunden erwandert; in dieser Zeit wurden zwei großzügige Pausen von ca. 15 Minuten 
eingelegt. Zunächst führte uns der Weg auf den „Kleinen Freeden“ auf eine Höhe von 200 m 
NN, gestartet waren wir bei einer Höhe von 130 m NN an der Wassertretstelle am Freeden. 
Buschwindröschen, Milzkraut, Taubnessel, Bingel und die Märzveilchen waren unsere 
ständigen Begleiter. Der Lärchensporn, der Kalksteinboden und ein Buchenwald als 
Untergrund bevorzugt, war auf dem kleinen Freeden leider sehr spärlich zu sehen. An der 
Chausseestraße, am Hang des „Großen Freeden“, wurden wir zu aller Überraschung 
großzügig mit einem Meer von Blüten bedacht, was auch auf den Fotos zu sehen ist. Weiter 
führte uns der Weg zum Georgsplatz, benannt nach dem letzten König von Hannover, Georg 
V. (1819–1878). Nach einer kurzen Pause war der Steinbruch am Hohensberg unser Ziel; dort
gab es Fossilien (Sandwürmer) aus der Unteren Kreidezeit und ockerfarbenes Gesteinsgut zu 
entdecken. Die nächsten Ziele dieser Wanderung waren der „Förstergedenkstein“ (siehe 
Bericht) und die „Zeche Hilter“ (siehe Bericht). Von hier aus machten wir uns auf den 
Heimweg, querten dabei den nicht mehr sichtbaren Karlsstollen (verwuchert) und das nicht 
mehr existierende „Dreiländer Eck“ mit seinem idyllischen Platz am Schlochter Bach und der 
mehr als 350 Jahre alten Eiche. Schade, dass keiner mehr, was hunderte von Jahren 
selbstverständlich war, Wanderern und Freunden der Schöpfung die Gelegenheit gab, sich auf
Bänken niederzulassen, zu pausieren und hier Verantwortung bezüglich Verkehrssicherheit in 
den Landesforsten zu übernehmen. Schade, einfach schade und nicht zu verstehen. Nach einer
kurzen Pause am Zeppelinstein, und 3,5 km vom Ziel entfernt, schmiedeten wir gedanklich 
bereits die Freude auf ein kühles Bier oder Kaffee und Kuchen. So machten wir uns auf den 
Weg.

Es war ein wirklich schöner Tag. Dafür herzlichen Dank.

Hubert Waldhaus.
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